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ZUR DARSTELLUNG VON ABTREIBUNGSPRAKTIKEN 
BEI DEN ALTEN UIGUREN 

Jens Peter Laut (Marburg) 

Die Abtreibung des Embryos durch den Einsatz künstlicher Mittel bzw. 
die Tötung des neugeborenen Babys sind ein wohl allen menschlichen 
Kulturen in Vergangenheit und Gegenwart bekanntes Phänomen. 1 Aus 
naheliegenden Gründen besitzen wir - was die alten Kulturen betrifft -
so gut wie keine Informationen über Techniken, Methoden und Motive 
der zumeist unter schwere Strafen gestellten Kindestötung, doch ist 
zumindest zu vermuten, "daß bereits in den vorgeschichtlichen Kulturen 
ein instinktives und empirisches Wissen um die abtreibende Wirkung 
von bestimmten Drogen vorhanden gewesen ist". 2 Auch im alttürki-
schen Schrifttum sind einige Passagen überliefert, die sich recht aus-
führlich mit der praktischen Anwendung von für Abtreibung vorgesehe-
nen Drogen beschäftigen: R.R. ARAT hat den uigurischen Text, der u.a. 
auch dies zum Inhalt hat, im ersten Teil seiner "Uigurischen Heilkun-
de" ediert. 3 Dieser Text, der "aus zehn nach chinesischer Sitte gefalte-
ten , gelben und auf beiden Seiten beschriebenen , dünnen Doppelblättern 
[besteht]"4

, ist ein überaus wertvolles Zeugnis der türkischen Volks-

Jüngere Untersuchungen zum Thema mit weiterführender Literatur sind: R. JÜT-
TE (Hrsg.): Geschichte der Abtreibung. Von der Antike bis zur Gegenwart. 
München 1993. (Beck'sche Reihe. 1018.); G. STAUPE I L. VIETH (Hrsgg.): 
Unter anderen Umständen. Zur Geschichte der Abtreibung. Berlin 1993. (Aus-
stellungskatalog des Deutschen Hygiene-Museums Dresden.) . - Wohl nur im 
neueren japan. Buddhismus ist ein Bodhisattva, nämlich K~itigarbha (jap. Jizö), 
für abgetriebene Kinder zuständig; vgl. WILLIAM R. LA FLEUR: Liquid Life: 
Abortion and Buddhism in Japan. Princeton University Press 1992; Ein buddhisti-
scher "Heiliger" in Japan: Jizö Bosatsu. Marburg 1994. (Veröff. der Religions-
kundlichen Sammlung. 3.) 

2 R. JÜTTE: Griechenland und Rom. Bevölkerungspolitik, Hippokratischer Eid und 
antikes Recht, 27. In: R. JÜTTE, Abtreibung (s. Anm. 1), 27-43. 

3 G.R. RACHMATI [d.i. R.R. ARAT): Zur Heilkunde der Uiguren . [/]. Berlin 1930. 
(SPAW. Phil.-hist. Kl. 1930, 24. 451-473). [Reprint in: Sprachwissenschaftliche 
Ergebnisse der deutschen Turfan-Forschung. Leipzig 1985, 549-571]. 

4 ARAT, Heilkunde (s. Anrn. 3), 451. Der Text mit der alten Fundsigle TI D 120 
trägt heute die Signatur U 559. 
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medizin und damit frei von jeder religiösen Rücksichtnahme: In der Tat 
werden alle, auch die für die Abtreibung empfohlenen Maßnahmen, 
nüchtern und ohne den moralischen Zeigefinger des Buddhismus gege-
ben. Die uns interessierenden Passagen sind folgende: 5 

1. z. 21-23: tiSi kisi tüSüräyin tesär it sütin icgül bat tüSär ävisi tüsmä-
sär lasmn urugzn agz {arasz} arasznda tütüzgü ol bat tüSär "Wenn eine 
Frau abtreiben will, soll sie Hundemilch trinken: (Der Embryo) wird 
(dann) schnell abgehen. Wenn (der Embryo) nicht schnell abgeht, soll 
man unfruchtbare Saat(?) zwischen ihren Schenkeln abräuchem: (Der 
Embryo) wird (dann) schnell abgehen". 
2. Z. 110-118: ldm tüSüräyin tesär yanm balar yürü!J küii bef balar 
kara küii birlä sokup älgäp mün birlä icgü ol kurug baram kayznturup 
suvzn icgü ol kavzrmzf küncit yar tuzz isig suvka yazzp icgü [ol] äsän 
bolur yllan tärizin tört bäldirtäld toprak mtr ud öti sirkä birlä kattp icgü 
ol ölmif känc ärsär yemä tüfgäy yänä it tüüsi tavtfgan tüüsi küyürüp 
bicäk ucznda toprak birlä kattp suvta {YRSYP} yaztp icgü ol O!Jay tugurur 
"Wenn (eine Frau) abtreiben will, so soll sie 112 bakzr weißen Weihrauch 
und 5 balar schwarzen Weihrauch zusammen zerstechen, durchsieben 
und mit Suppe essen, (oder) trockenes bara(?) kochen und mit Wasser 
trinken, (oder) gerösteten Sesam und Steinsalz in heißem Wasser auflö-
sen und trinken: (Das) wird sicher sein! (Oder die Frau) soll Schlangen-
haut, Erde von einem Kreuzweg, Honig, Rindsgalle und Essig vermi-
schen und trinken. (Selbst) wenn es ein toter Embryo ist, wird er abge-
hen. (Oder die Frau) soll Hunde- und Hasenhaare verbrennen, (die 
Asche) mit einer Messerspitze Staub vermischen, (alles) in Wasser 
auflösen und trinken: (Dann) wird sie (den toten Embryo) leicht gebä-
ren". 

Es ist auff:illig, daß die in diesem "Heilkunde-Manuskript", das 
bereits R.R. ARAT als "sicher nicht zu den frühen Handschriften gehö-
rig" bezeichnete6 und das unser verehrter Jubilar aus guten Gründen in 

5 Die Transkription aller uigurischen Textteile erfolgt nach den Regeln des Uiguri-
schen Wörterbuchs, ist jedoch (bei bereits edierten Passagen) normalisiert: 
Hyperplene-, Defektiv-, Getrenntschreibungen, unetymologische Verwendung von 
Dentalen und Sibilanten sowie undeutliche Lesungen werden nicht angegeben. 
{} bezeichnen eine Tilgung gegen das Ms., in [ ] stehen Ergänzungen. 

6 ARAT, Heilkunde, 549. 
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seine "Altersstufe 4", d.h. 13./14. Jahrhundert, eingeordnet hat,7 ange-
gebenen Methoden zur Abtreibung rein medikamentöser Art sind. 8 Eine 
gleich vorzustellende neue uigurische Quelle zeigt jedoch, daß den Alten 
Türken auch mechanische Mittel zur Abtreibung bekannt waren. 

Der Text, der uns u.a. erstmals einige dieser mechanischen Mittel 
erschließt, entstammt der Rarni-Handschrift der Maitrisimit, 9 also dem 
Bereich der buddhistischen uigurischen Literatur. Dies mag zunächst 
verwundern, sind es doch in allererster Linie die säkularen, zivilen 
Texte, die uns das alttürkische Leben jenseits der Religion nahebringen. 
Zu diesen Texten gehören z.B. das obengenannte "Heilkunde-Manu-
skript" und die jüngst prachtvoll herausgegebene "Sammlung uiguri-
scher Kontrakte" 10• Als "Säkularteile" könnte man auch viele Kolo-
phone von religiösen Texten bezeichnen." Es ist jedoch auch möglich, 
aus bestimmten religiösen Texten, die eine erzieherische und/oder 

7 G. DOERFER: Versuch einer linguistischen Datierung älterer osttürkischer Texte. 
Wiesbaden 1993, passim. (Turcologica. 14.) Für eine späte Datierung spricht 
auch die überaus nachlässige Art der Korrekturen: Der Schreiber hat, wie hier in 
den Zeilen 23 (aras1) bzw. 117 (YRSYP), falsch geschriebene Wörter in keiner 
Weise gekennzeichnet, sondern einfach weitergeschrieben. Eine Kontrolle der 
Lesungen ARATs am Original verdanke ich der Freundlichkeit von Frau Dr. 
S.-CH. RASCHMANN (Berlin). 

8 Die einzunehmenden Bestandteile sollten zur Abstoßung der Leibesfrucht den 
bekannten "Ekel-Effekt" auslösen, den z.B. auch B. STERN im Osmanischen 
Reich konstatierte: " [Das abtreibende Getränk] ist, wie die Weiber sagen, ein 
entsetzlicher Trank, auf den man sich sogar die Leber ausbrechen könne" (Medi-
zin, Aberglaube und Geschlechtsleben in der Türkei. Mit Berücksichtigung der 
mostemischen Nachbarländer und der ehemaligen Vasallenstaaten. Bd. 2. Berlin 
1903 , 270). 

9 Bibliographische Angaben zu den bisher vorliegenden Editionen dieser Hand-
schrift in: J.P. LAUT: Bemerkungen zu den jüngsten Editionen der Barni-Hand-
schrift der Maitrisimit. In: UAJb, N.F. 9 (1990), 257-265; DERS.: "Verloren" ist 
nicht verloren. Wiederentdeckte und neu idemifizierte Fragmente der Maitrisimit . 
In: K. RÖHRBORN/W. VEENKER (Hrsgg.): Memoriae Munusculum. Gedenkband 
für Annemarie v. Gabain. Wiesbaden 1994, 85-98. (VdSUA. 39.) 

10 NOBUO Y AMADA : Sammlung uigurischer Komrakte. Hrsg. von JUTEN ODA, 
PETER ZIEME, HIROSHI UMEMURA und TAKAO MORIYASU. Bd. 1-3. Osaka 1993. 

11 Vgl. hierzu zusammenfassend P. ZIEME: Religion und Gesellschaft im Viguri-
schen Königreich von Qoco. Kolophone und Stifter des alttürkischen buddhisti-
schen Schrifttums aus Zentralasien. Opladen 1992. (Abhandlungen der Rheinisch-
Westfalischen Akademie der Wissenschaften. 88.) 
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erbauliche Funktion haben und bereits von daher volkstümlich kon-
zipiert sind, wertvolle Informationen über das Leben der Uiguren her-
auszufiltern. Ein solcher Fall scheint mir mit den Höllenkapiteln der 
atü. Maitrisimit vorzuliegen, einem Text, dessen (nicht erhaltene) Ur-
schrift ich in das 8./9. Jahrhundert datieren möchte. 

Es könnte nun eingewendet werden, daß ein religiöser Text, der 
nach Ausweis der Kolophone aus dem "Indischen" zunächst in das 
Tocharische "übertragen" und danach in das Türkische übersetzt wur-
de, 12 wenig oder nichts zum Leben der Uiguren aussagen könne. Dies 
gilt selbstverständlich für alle Passagen der Maitrisimit, die sich mit 
buddhistischer Dogmatik oder mit auf indisch-buddhistischer Überliefe-
rung beruhenden Erzählstoffen befassen. Fast gänzlich ausgenommen 
hiervon sind jedoch die Kapitel 20-25 des Textes, in denen der Buddha 
Maitreya bzw. einer seiner Schüler der Gemeinde die buddhistischen 
Höllen erscheinen läßt. Die Zielsetzung dieses Textteils ist rein erziehe-
rischer Natur: Den Zuhörern bzw. Zuschauern13 soll anhand drasti-

12 Vgl. zur Frage des "Übertragens" (atü. yarat-) bzw. "Übersetzens" (atü. agtar-, 
ävir-) des Textes J.P. LAUT: Die Gründung des buddhistischen Nonnenordens in 
der alttürkischen Oberlieferung, 262-263. (In: I. BALDAUF/K. KREISER/S. TEZ-
CAN [Hrsgg.]: Türkische Sprachen und Literaturen ... Wiesbaden 1991, 257-274 
(VdSUA. 29.]) 

13 K. RÖHRBORN hat unlängst wohlbegründete Bedenken geäußert, daß allein der 
Terminus körünc "Spektakel, Schaustück" ausreiche, um die Maitrisimit als 
Theaterstück bezeichnen zu können (K. RÖHRBORN: Die alttürkische Maitrisimit 
- Textbuch für theatralische Darstellungen? In: K. RÖHRBORN/W. VEENKER 
(Hrsgg.): Memoriae Munusculum (s. Anm. 9), 99-103. Den von RöHRBORN dort 
genannten Ableitungen von körünc kann jetzt auch ein Beleg aus dem (unpubl.) 
27. Kapitel der Hami-Hs. der Maitrisimit hinzugefügt werden (Blatt 6 v. 16-18): 
bo muntag sizni körünCläm{ä}klig yaf)t künlär üzülmäzün alkmmazun "Derartige 
Neutage, an denen man Euch (sc. Maitreya) betrachten kann, mögen nicht zu 
Ende gehen2!" Ich bin dennoch der Meinung, daß die Maitrisimit - und wenn 
auch nur in Teilen - als buddhistisches Schauspiel konzipiert worden ist. Im 
Verlaufe meiner Zusammenarbeit mit K.T SCHMIDT (Saarbrücken) ist mir die 
Nähe der tocharischen und uigurischen Versionen des Textes sehr bewußt gewor-
den: Es ist schwer einzusehen, daß das ausdrücklich als "Schauspiel" bezeichnete 
tocharische Werk, das auch Regieanweisungen enthält ("Darsteller treten ab" 
etc.) von den Uiguren zu einem reinen Lehrtext umfunktioniert worden sein 
sollte. Allerdings hat RöHRBORN recht, wenn er meint, daß im Text nach weite-
ren Hinweisen zu suchen sei. 
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scher Schilderungen von Vergehen und deren Strafen das unbarmherzige 
Gesetz der Vergeltung der Taten sowie die Wichtigkeit von Reue und 
Buße verdeutlicht werden. Eine solche Zielsetzung hat natürlich nur 
dann Sinn, wenn die angesprochene Klientel die geschilderten Vergehen 
kennt und prinzipiell selbst begehen könnte. Ein Vergleich der Höllen-
systeme verschiedener buddhistischer Länder zeigt dementsprechend 
große Unterschiede in den aufgeführten Vergehen. 14 Und selbst wenn 
die Übeltaten der uigurischen Maitristmit lediglich eine Übersetzung aus 
dem tocharischen Maitreyasamitinä(aka darstellten, wäre dies kein 
Beweis gegen ihre Relevanz für die Uiguren: Beide Ethnien, Tocharer 
und Uiguren, lebten zusammen bzw. in direkter Nachbarschaft, so daß 
von ganz ähnlichen Lebensverhältnissen auszugehen ist. Bezeichnend ist 
ja auch, daß die Tocharer schließlich vom Türkenturn völlig assimiliert 
wurden. 

In den bisher aus zwei Hss. (Sär)im und Murtuk) bekannten Höllen-
kapiteln der Maitrisimit15 sind keine Passagen zum Thema Abtreibung 
bzw. Kindestötung überliefert. Ein Blatt aus dem 20. Kapitel der Rarni-
Handschrift des Textes schildert jedoch recht ausführlich diese Ver-
gehen und ihre Bestrafungen in der Hölle. Die erhaltenen Höllenblätter 
der Hami-Handschrift, deren Gesamtedition (zusammen mit den Him-
melskapiteln) in Vorbereitung ist, 16 stellen mit ihren knapp 1000 Zei-
len ohnehin wertvollstes Material auch zur Ergänzung des Sär)imer 
Manuskripts dar. 

14 Ganz deutlich wird dies an einem modernen chinesischen Höllentext, der größten-
teils gegenwartsbezogene Vergehen aufzählt, wie z.B.: "The warst is in the 
present time to have contacts with foreigners or to buy machines and arms" 01'/. 
EBERHARD: Guilt and Sin in Traditional China. Berkeley/Los Angeles 1967, 38). 
-Zu Lit. über buddh. Höllen s. J.P. LAUT: Zwei Fragmente eines Höllenkapitels 
der uigurischenDaiakarmapathävadänamälä, in: UAJb, N.F. 4 (1984), 118-133 . 

15 Diese Kapitel sind ediert in: ~- TEKiN: Maitrisimit nom bitig. Die uigurische 
Übersetzung eines Werkes der buddhistischen Vaibh~ika-Schule. 1. Berlin 1980. 
(Berliner Turfantexte. 9.) Bei allem Verdienst TEKiNs um die Edition dieser Hss. 
muß doch darauf hingewiesen werden, daß gerade die Einordnung der Höllen-
fragmente sehr revisionsbedürftig ist. 

16 GENG SHIMIN, H.-J . KLIMKEIT und J.P. LAUT: Eine buddhistische Apokalypse. 
Die Höllen- und Himmelskapitel der Hami-Handschrift der uigurischen Maitrisi-
mit (in Vorb.). Ich danke GENG SHIMIN und H.-J. KLIMKEIT für ihre Bereit-
schaft, mich einen Passus des neuen Materials bereits jetzt vorstellen lassen zu 
können. 
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Der nun vorzustellende Passus ist das früheste Zeugnis zur Kenntnis 
der Uiguren von Abtreibungstechniken, seien es am eigenen Körper 
oder am Körper anderer praktizierte: Die Rarni-Handschrift ist nach J. 
HAMILTON auf das Jahr 1067 zu datieren, 17 doch dürfte die Urschrift 
des Textes, wie oben erwähnt, im 8./9. Jahrhundert entstanden sein. 

Mag das Thema auch nicht zu den erhabenen Zeugnissen der 
Menschheit gehören, so hoffe ich doch, daß der Jubilar, der auch und 
gerade für seinen Sinn für Realien bekannt ist, ihm etwas Interesse 
abgewinnen kann. 

(Hami-Handschrift der Maitrisimit, 20. Kap. , Blatt 14 recto) 

18 . . . aman incä tep teyür[lär] 
19 biz ÖIJrä kisi aiumnta t[isi] 
20 tmhg bolup kanntala oglug 
21 tüsüt lalkahr ücün karnun[Iz]-
22 m üvädimiz karm ara toladun[ 1z] 
23 ediz yerlärdin sekridimiz bilip 
24 ukup kars1 as icgü asad1m1z [ogul] 
25 tüszün tep ot ictimiz [adm]-
26 miJ oghn tüsür-gäli kann-
27 lann üväp kannta ärkän yig 
28 oghn ölürdümüz .. amar1 yal)[l] 
29 tugm1s känc oglanag ölürdüm[üz] 
30 ol ayag lalmc kücintä anta 

(Blatt 14 verso) 

1 [ölüp] tamuda tugdumuz .. tamudm 
2 [kutrulu]p bo kicig tamularda 
3 [tugm]1s ärür biz .. ulug bädük tag-

17 Vgl. P. ZIEME in: Orientalistische Literaturzeitung 85 (1990), 67, Anm. 10. 
18 In Ergänzung zur Transkription der bereits edierten Passagen (s. Anm. 5): 

Unsicher gelesene Grapheme sind kursiviert, Getrenntschreibung wird durch 
einen Strich bezeichnet und das Schnürloch wird durch o angedeutet. 
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4 lar üzä yarayur-lar yancar-lar 
5 okak-larda sokar-lar .. olulan 
6 allp(?) iki köz[ü]müzni sacratur-lar 
7 karala.m1zm o oyup üdsüz 
8 ogul tugur- o turur-lar 
9 YaiJI tugm1s o oglammiZm 

10 [tutar(?)] ärkän yeyür biz .. 

Übersetzung 

115 

18-22 Einige (der Höllenwesen) sag[en] folgendes: "Wir waren früher 
in der Menschen-Existenz w[eibliche] Wesen und haben, um den Em-
bryo in unserem Leibe abzutreiben , unseren Leib gequetscht. Wir haben 
zwischen den Leib geschlagen , 23-25 wir sind von hohen Plätzen her-
untergesprungen und wir haben wissentlich2 abtreibende Speisen und 
Getränke verzehrt. Wir nahmen Kräuter ein , indem wir (zu uns) sagten: 
'[Der Embryo] soll abgehen!'. 25-28 Um den Embryo anderer (Frau-
en) abzutreiben , haben wir deren Leiber gequetscht und den (noch) nicht 
ausgereiften Embryo, der im Leib war, getötet. 28- verso 1 Einige von 
uns haben auch das neugeborene Baby2 getötet. Kraft dieser schlechten 
Tat sind wir dann [gestorben] und in der (Groß)-Hölle wiedergeboren 
worden. (Blatt 14 verso:) 1-3 Aus dieser (Groß)-Hölle [befreit] , sind 
wir in diesen Kleinhöllen [wiedergeboren] worden. 3-5 (Die Höllen-
schergen) zerspalten und zerquetschen uns mit großen2 Felsen und 
zerstoßen uns in Mörsern. 5-8 Sie nehmen(?) einen Holzpfahl und 
stechen uns beide Augen aus. Sie höhlen unsere Augäpfel aus und 
lassen uns eine Frühgeburt gebären. 9-10 Während wir (dann) unser 
neugeborenes Baby [halten(?)], fressen wir es auf. 
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Kommentar 

Die spärlichen Belege im Uigurischen zur embryologischen Termino-
logie19 ließen bisher nur den Schluß zu, daß käni?-0 promiscue für 
"Embryo, Fötus" und "Baby, Kleinkind" gebraucht wurde; vgl. karmta 
ölmis känc'kä äm "Mittel gegen einen Fötus, der im Leib gestorben 
ist"21 und süt ämär känckiyälär "die Milch saugenden Babys'>22.Un-
ser Text unterscheidet hingegen deutlich zwischen ogul "Embryo" (20, 
24, 26) und oglan "Baby, Neugeborenes" (v. 9). Als Synonymkom-
positum wird zudem känc oglan "Baby2" verwendet (29). Die in unse-
rem Text vorliegende Differenz von ogul und oglan wird besonders 
deutlich in Z. v. 7-9, wo die als embryonal empfundene "Frühgeburt" 
(üdsüz ogul) nach dem Geburtsvorgang als "neugeborenes Baby" (yal)l 
tugmzs oglan) bezeichnet wird. Interessant und m.W. bisher nicht belegt 
ist die Bezeichnung yig ogul (27-28, wrtl. "roher, unfertiger Embryo"). 

21 tüsüt kll- "zu Fall bringen" > "eine Abtreibung vornehmen". Mit 
tüSüt ( < tüS- "fallen") liegt ein bisher nicht belegtes Homonym zu tüSüt 

19 Ich meine hiermit nicht eine auf indischen oder chinesischen Vorbildern beruhen-
de "dogmatische" Embryologie, sondern die volkstümlichen Traditionen. Ein 
Beispiel für erstere liegt z. B. in MaitrHami XV, 8b 20-24 vor: kaltt [yerdä} 
sacmzs urug ävin ä!] ilki ugu[tlanur . . } anculayu yemä ögnif) ka!]fllf) k[ala]llzg kir 
iCintä kirmis kö!]ül at Öf)üg turgurur "So wie [auf die Erde] gestreute Samen oder 
Körner zuerst kei[men] , ebenso bringt das in den embryonalen Schmutz (skr. 
kalala) der Eltern eingetretene Bewußtsein (zuerst) den Körper (wrtl. 'Name und 
Form') hervor" (GENG SHIMIN/H.-J. KLIMKErr/J.P. LAUT: "Das Erlangen der 
unvergleichlichen Buddhawürde ".Das 15. Kapitel der Rarni-Handschrift der 
Maitrisimit. In: Altorientalische Forschungen 20 [1993], 182-234, hier 194 und 
209). Zu indischen bzw. buddhistischen Texten über Embryologie vgl.: W. Krn.-
FEL: Ein medizinisches Kapitel des Garudapurä'}as. In: Asiatica. Festschrift 
Friedrich Weller. Leipzig 1954, 333-356; DR. HUEBOTTER: Die(!) Sutra über 
Empfängnis und Embryologie. Tokyo 1932. (Aus: Mitteilungen der Deutschen 
Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens 26, Teil C.) 

20 Nach G. CLAUSON: An Etymological Dictionary of Pre-Thirteenth-Century 
Turkish, Oxford 1972, 727b: "'the young', of human beings or animals 
occurs several times in H 1 [s. Anrn. 3!] usually for 'unborn child"'. 

21 ARAT, Heilkunde (s. Anm. 3), Z. 140. 
22 Aus einem unpubl. Fragment der Berliner Turfan-Sammlung; s. P. ZIEME: 

Buddhistische Stabreimdichtungen der Uiguren. Berlin 1985, 76 [Text 12, Anm. 
28]. (Berliner Turfantexte. 13.) 
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"Gedanke, Einfall" vor: ERDAL möchte letzteres- unter Hinweis auf 
azeri baJa tüS- "verstehen", ogusisch dü!ün- "denken" und deutsch 
"einfallen" - vorsichtig als deverbales Nomen von tüs- "fallen" be-
trachten. 23 "Abtreiben" ist im Atü. bisher nur als tü!ür- belegt (vgl. 
Z. 26 und die oben gegebenen Heilkunde-Texte); vgl auch ttü. diqür-
und rocuk dü~ürme. 

22, 27 üvä- "quetschen, stark massieren": Handelt es sich um eine 
palatalisierte Variante von uv-/uva- "zerquetschen, zerstoßen, zerklei-
nern"?24 Das selten belegte Wort ist bisher unklar geblieben. TEKiN 
übersetzt den einzigen Beleg der Säl)imer Hs. der Maitristmit mit "zer-
stückeln(?)"25, ohne weiter darauf einzugehen. Des Rätsels Lösung 
scheint mir aber gerade in diesem (und unserem) Beleg verborgen zu 
sein (Taf. 201 V. 23-28 [= 20. Kap., Blatt 3]): hua cäcäk yemis tüS 
osuglug ät'özümüz ärür .. aylg lalmClag ärän kälip ät'özümüzni urarlar 
yararlar iskäyürlär yancarlar üväyürlär küväyürlär örtäyürlär "(Die 
Höllenwesen sagen:) 'Wir haben Körper wie Blumen2 und Früchtez. 
Die Sünden-Schergen kommen herbei und schlagen unsere Körper, 
spalten sie, reißen sie (wie Blumen) aus, zerquetschen2 und verbrennen2 
sie'". üvä- ist hier synonym zum gut belegten yanc- "zerquetschen, 
zerstoßen, drücken" gebraucht. Bevor wir den Beleg der Hami-Hs. 
betrachten, sei darauf hingewiesen, daß das buddhistische Höllensystem 
in weiten Teilen auf der direkten karmischen Entsprechung von Sünde 
und Vergeltung beruht: Verleumdern werden die Zungen gepflügt, 
sinnliche Menschen tragen ihre Genitalien auf den Schultern, Scharf-
richter haben keinen Kopf mehr usw. Die Strafe für "den eigenen oder 
den Leib anderer quetschen/stark massieren (üvä-) (mit der Absicht 
abzutreiben)" besteht in unserem Text darin , daß die Sünderinnen 

23 M. ERD AL: Old Turkic Word Formation. A Functional Approach to the Lexikon. 
Vol 1. Wiesbaden 1991, 314. (Turcologica. 7.) Die bisher vorliegenden Belege 
von tüiüt "Gedanke" loc.cit. 

24 Vgl. CLAUSON, Etymological Dictionary (s. Anm. 20), 4b; K.H. MENGES: 
Etymologika zu den türkischen und anderen altajischen Ausdrücken für "werden, 
sitzen, wohnen, sein,· Staub, Erde,· zerkleinern, zerreiben. Mehl; in kleinen 
Teilchen". In: Turcica et Orientalia. Studies in Honour of Gunnar Jarring ... 
lstanbul 1988, 101-120, hier 109-115. (Swedish Research Institute in Istanbul. 
Transactions. 1.) 

25 TEKiN, Maitrisimit (s. Anm. 15), S. 251. 
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"gespalten (yara-), zerquetscht (yanc-) und zerstoßen (sok-)" werden. 
Es sei auch darauf hingewiesen, daß bereits im Alten Indien die Ab-
treibungsmethode des Quetschens bzw. starken Massierens (pa. mad-) 
praktiziert worden ist, wie in einem buddhistischen Jätaka-Text geschil-
dert wird. 26 

Der früheste Beleg von üvä- liegt in den "Uigurica II", 55 Mitte 3, 
vor: taloy ögüzüg üvätäCi burhan. F.W.K. MÜLLER interpretiert üvä-
hier als "erregen (anblasen)", wobei er üvä- offensichtlich zu osm. 
üjlä-, kirg. üylö-, tat. öferi- "(an)blasen" stellt. Im Lichte der oben 
gegebenen Belege ist jedoch davon auszugehen, daß es sich um einen 
(mir nicht bekannten) Buddhanamen mit der Bedeutung "Der das Meer 
quetscht (d.h. aufwühlt)" handelt ( < < skr. sägara "Meer" und ein 
Derivat von pfd-, math-lmanth- o.ä. ?). K. RöHRBORN macht mich auf 
einen Beleg in der (unpubl.) Xuanzang-Biographie (8. Kap.) aufmerk-
sam, wo uig. köl)ülin biligin üvä- einem chin. "den Geist bemühen, 
anstrengen" entspricht; liegt im Uig. ein Idiomatismus: "den Geist 
pressen ( = anstrengen)" vor? 

24 karsz "gegen (den Embryo gerichtet), abtreibend". In dieser Bedeu-
tung erstmals belegt. 

v. 9-10 Diese Bestrafung ist in der Säl)imer Hs. der Maitristmit noch 
einmal belegt; leider zeigt der zerstörte Textzusammenhang nicht, auf 
welches Vergehen sich die Strafe gründet: aman k(ä)ntü oglanzn buza 
butarlayu yeyürlär "Einige (der Höllenwesen) töten, zerstückeln und 
fressen ihre eigenen Kinder" (Taf. 173 r. 23-25 [ = 20. Kap., Blatt 7]). 

26 Vgl. hierzu den Artikel "Abortion" in: G.P. MALALASEKARA (ed.): Encyclopae-
dia of Buddhism, vol. 1 (1961-1965), 137-138. 
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